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Edmund Schneeweis f

Am 6. September 1964 ging Edmund Schweeweis, Senior der Slawisten und slawischen
Volkskundler der DDR, auf immer von uns. Obwohl wir um sein schweres Leiden wußten,
traf uns die Nachricht doch jäh und unerwartet, denn ungebrochen und unverwüstlich
schienen uns trotz Krankheit seine Lebenskraft und sein Optimismus.

Edmund Schneeweis wurde am 31. 7. 1886 im damaligen Rostitz, einem Dorf in Mähren,
als Sohn eines Bauern geboren. Er wuchs zwischen deutscher und tschechischer Bevölkerung
auf, und dörflich-bäuerliche Lebensform und Kultur weckten früh sein Interesse. Nach dem
Besuch des Gymnasiums studierte er an der Deutschen Universität in Prag Slawistik und
Germanistik. Im Jahre 1910 promovierte er dort mit einer Arbeit über die Lautlehre der
deutschen Lehnwörter im Tschechischen, einer Thematik, zu der er auch später weitere
Studien beisteuerte. Aber sein Hauptinteresse galt fortan dem Volksleben und der Volks
kultur, und zwar in seiner ersten Schaffensperiode vorrangig der südslawischen Völker.

Der Schuldienst der folgenden Jahre wurde immer wieder unterbrochen durch Studien
reisen und längere Studienaufenthalte. Im Jahre 1910 durchwanderte er polnische Gebiete,
im nächsten Jahre besuchte er Rußland, im Jahre 1912 lernte er in einem sechsmonatigen
Aufenthalt Jugoslawien kennen. Darauf sollte eine ganzjährige Studienreise nach Bulgarien
folgen, die freilich der 1. Weltkrieg vereitelte. Nach dem Kriege zog es ihn erneut nach
Jugoslawien. Von 1922 bis 1928 war er an der Universität Belgrad tätig, zunächst als Lektor
für die deutsche Sprache, später als Dozent für slawische Volkskunde. Diese Tätigkeit ließ
ihm viel Zeit für ausgedehnte Feldforschungen, die reiche Früchte trugen. Dem ersten
Buch über die Weihnachtsbräuche der Serbokroaten, vergleichend dargestellt (Wien 1923)
folgten zahlreiche Einzelstudien zu Brauchtum, Volksglaube und Volksdichtung der Süd
slawen, die als Vorarbeiten für eine volkskundliche Gesamtdarstellung gedacht waren. Diese
Zusammenfassung erschien dann als Grundriß des Volksglaubens und Volksbrauchs der
Serbokroaten (Celje 1935). Nach seiner Emeritierung kehrte E. Schneeweis zu diesem lieb
gewordenen Stoff zurück. Eine Studienreise brachte die Möglichkeit, die seither erreichten
Forschungsergebnisse der jugoslawischen Ethnographen einzuarbeiten, und so konnte er
das damalige Buch erneut herausbringen, nunmehr unter dem Titel: Serbokroatische Volks
kunde. 1 . Teil. Volksglaube und Volksbrauch (in M. Vasmers Grundriß der slawischen Philo
logie und Kulturgeschichte. Berlin 1961).

Im Jahre 1928 wurde E. Schneeweis als Dozent für slawische Volks- und Altertumskunde
an die Deutsche Universität in Prag berufen; 1933 erhielt er ein Ordinariat. Aus dieser neuen
Tätigkeit ergab sich eine stärkere Hinwendung zur Volkskunde der westslawischen Völker.
Er selbst besorgte deutschsprachige Auswahlsammlungen tschechischer und slowakischer
Sagen und Märchen und förderte eine große Anzahl von Schülerarbeiten zur tschechischen
und slowakischen Volkskunde. Ein Forschungsauftrag M. Vasmers führte ihn 1929 und
1930 in die Lausitz. Daraus entstanden seine Feste und Volksbräuche der Lausitzer Wenden
(Leipzig 1931, 2. Auflage 1953 als „Feste und Volksbräuche der Sorben“), die erste ge
gründete wissenschaftliche Darstellung des sorbischen Brauchtums.

Auf dem I. Internationalen Slawistenkongreß in Prag legte E. Schneeweis ein großes
Projekt vor: die Schaffung eines Handwörterbuches des slawischen Volksglaubens und
Volksbrauchs als Gegenstück zum Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens. In den fol
genden Jahren lieferten viele namhafte Gelehrte die Beiträge für die ersten Bände, aber ehe


